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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich zweimal; am Sonntage ' 
Morgen und am Montage Abends. — Beftellungen werden in der 1 7 
Erpebitlon (Ketterhagergaſſe No. A) und auswärts bei allen Königl. be 


Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Montag, 29. November. ( 
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Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 1 
Paris, 28. Nov. Von verſchiedenen Seiten, u. A. 


auch von der „Patrie“, wird das Gerücht von der nahe 
bevorſtehenden Abſendung eines türkiſchen Ultimatums an 
den Vieekönig von 1 erwähnt, welches die Unter⸗ 
werfung binnen zehn Tagen fordert. Pofitive Nachrichten 
über dieſe Angelegenheit liegen bis jetzt nicht vor. 


—— — m — . — —-—-— 
Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
CHI. 28. Nov. Sämmtliche Miniſter haben 
geſtern Abend in Folge des Ergebniſſes der eee 
den König um ihre Entlaſſung gebeten. (N. T.) 
Sonderburg, 28. Nov. Bei der geſtern in Norburg 
ſtattgehabten Bücgermeiſterwahl ſiegte der däniſche Candidat 
Conſul With mit 72 Stimmen gegen den Hardesvogt Hede⸗ 
mann, welcher 45 Stimmen erhielt. N. T. 
Paris, 28 Nov. Dem „Moniteur“ zufolge hat heute 
eine Verſammlung der 116 ſtattgefunden, in welcher der Vor⸗ 
ſchlag Olliviers angenommen wurde, das Miniſterium wegen 
Vertagung der Kammern erſt nach Prüfung der Mandate zu 
interpelliren. W. T. 
f lorenz, 28. Nov. Der „Correſpondance italienne“ zu⸗ 
folge iſt die Kaiſerin der Franzoſen heute in Meſſina ange⸗ 
kommen und von den Behörden empfangen worden. Der 
Kaiſer von Oeſterreich wird morgen in Korfu eintreffen und 
nach einem ſechsſtündigen Aufenthalte ſeine Reiſe nach Brin⸗ 
diſt fortſetzen. g (W. T.) 
Bukareſt, 28. Nov. Die Thronrede, mit welcher der 
Fürſt geſtern die Kammer eröffnete, bezeichnet die Bezie⸗ 
dungen zu den auswärtigen Mächten als freundſchaft⸗ 


liche, ſagt, daß der Grenzſtreit mit Ungarn in befriedigen, | 


der Weiſe ausgeglichen und daß der Handel und die Ver⸗ 
kehrsmittel neuen Aufſchwung genommen haben. Was das 
Verhältniß zur Pforte anlange, jo beftehe das ſicherſte und 
geeignetſte Mittel, das Ausland von einer Einmifhung in 
die inneren Angelegenheiten Rumäniens abzuhalten, daria, 
daß Rumänien jeinerfeits ſich jeder Einmiſchung in die Ans 
gelegenheiten ſeiner Nachbaren enthalte. „Dann“, fährt der 
Fürh fort, „wird die Schwelle unferes Hauſes in Wahrheit 
unverleglich und geheiligt fein, Daß dieſe Politik, welche ich 
verfolge, die beſte iſt, beweiſt der gute Wille, den gegenwär⸗ 


Fo Fig die garantirenden Mächte zeigen, um durch internationale 


Verträge unſere Verhältniſſe, ſoweit dieſelben ein gemein⸗ 
aftliches Intereſſe bieten, zu regeln“ 


* . Wochenbericht. e 

Ziegler's Rede gegen den Miniſter v. Mühler hat 
wie ein zündender Funke im ganzen Lande gewirkt. Nicht 
nur die ganze liberale Preſſe iſt ihm zur Seite getreten und 
zahlreiche Zuschriften find ihm zugegangen, es haben auch 
die dadurch veranlaßten Volksverſammlungen in Grau⸗ 
denz, Thorn, Danzig und Elbing gezeigt, daß die Volks⸗ 
partei entſchloſſen iſt, der Reaction der Orthodoxen auf dem 
Gebiete der Kirche und der Schule activen Widerſtand 
entgegenzuſetzen. 

Die Gemeinden werden das Recht des freien Proteſtan⸗ 
tismus gegen die Beſchlüſſe der Prodinzial- Synoden wahren 
und Breslaus tapferer Kampf gegen das Unweſen der con 
De Schulen wird überall g theilt werden, wo gleiche 

erhältniffe eintreten. Einen weiteren ſiegreichen Angriff 
gegen Hrn. v. Mühler hat Miquel wegen der Begünſtigung 
der Orthodoxie in Hannover vollführt und der Miniſter wird 

ch durch ſein Verleugnen der Theilnahme daran ſo wenig 
5 wie durch ſeine Nachgiebigkeit in der Sache der 
Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſen. Dem tiefen Unwillen, 
welcher ſich gegen das Syſtem der Mühler'ſchen Ver⸗ 
waltung im ganzen Lande kund giebt, wird dieſe auf die 
Dauer nicht Widerſtand leiſten können. Wenn wir Frieden 
haben ſollen, ſo muß dieſes Syſtem geändert werden; 
wird den Orthodoxen aber die Unterdrückung der freigeſinn⸗ 
ten Richtungen in der Kirche und Schule noch länger geſtat⸗ 
tet, ſo mögen ſie auch die Folgen derſelben tragen. Die re⸗ 
ligidfe Gemeinde hat ein weiter reichendes Recht 
als die politiſche: das ſoll man nicht vergeſſen. Die Mi⸗ 
niſter v. Ro on, Graf Eulenburg und Leonhardt haben 
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durch ihre jüngſten Erklärungen in der Celler Angelegenheit 

auch nicht dazu beigetragen, den Frieden zu befeſtigen und die 

Forderung einer Sühne getzen das verletzte Recht des Gerichtes 
tritt noch ſchärfer als bisher auf. Gleichzeitig möchte Bis⸗ 
marck die vom Grafen zur Lippe geweckte feudale Oppoſi⸗ 
tien zertreten. Vermag er dies aber wohl, wenn er nicht 
die liberalen Parteien auf ſeiner Seite hat? An ihm iſt es 
daher, auf einen neuen Compromiß mit den Liberalen zu 
denken, der ohne die Neubildung des Miniſteriums nicht zu 
erreichen iſt. Durch die Annahme des Miquel-Laster- 
ſchen Antrags auf Ausdehnung der bürgerlichen Geſetzge⸗ 
bung auf ganz Deutſchland hat das Abgeordnetenhaus zwar 
die Antwort auf den Lippe'ſchen Antrag ertheilt, es ſtimmten 
aber auch dabei noch 116 Conſervative dagegen, und es er⸗ 
hellt daraus, wie viel noch zur Befeſtigung der preußiſch⸗deut⸗ 
ſchen Politik zu thun ift: 

Der in Bayern drohende Rücktritt des Miniſteriums 
Hohenlohe muß dem Grafen Bismarck ebenfalls zum Sporn 
dienen, einen Halt bei den deutſchen Liberalen zu ſuchen. Die 
Ultramontanen haben in Bayern 80 Sitze der zweiten Kam⸗ 
mer errungen, während der Fortſchrittspartei nur 68 und 
den Liberalen 9 Sitze zu Theil geworden ſind, und bei der 
Schroffheit der Parteien mußte das Miniſterium ſich zum 
Rücktritt gedrungen fühlen. Es iſt aber auch zu hoffen, 
daß der Uebermuth der altbayeriſchen Reaction ſich ſelbſt 
ſein Grab bereiten wird, wenn ſie es wagt, die unter dem 


Miniſterium Hohenlohe herbeigeführten Fortſchritte für das 


Schulweſen wieder zu vernichten und Bayern von der Bahn 
der deutſchen Politik abzulenken, auf welche es i. J. 1866 
durch die Geſchichte getrieben wurde. 

Welche Wendung die franzöſiſchen Zuſtände nehmen 
werden, läßt ſich noch nicht über chen. Ollivier ſoll bei Louis 
keinem Entſchluß gebracht worden. Daß ſich das Vertrauen 
der Liberalen auf Ollivier darch dieſes geheime Ver⸗ 
fahren gemindert hat, iſt natürlich. Die Nachwahlen in Paris 
haben das erwartete Reſultat ergeben. Im erſten Wahlbezirk 
iſt Rocheforts Wahl von der Arbeiterpartei durchgeſetzt wor⸗ 
den, im dritten und achten ſind aber Cremieux und Arago 
mit größerer Mehrheit gewählt worden, obwohl Rochefort 
keinen Rivalen zu beftegen hatte, wie fie. Ledru⸗Rollin hat 


Napoleon geweſen fein, dieſer iſt aber dadurch noch zu 


ſogar einen ihrer gefangenen Führer, Roſſa, ins Parlament 
gewählt. Gladſtone wird mit ihnen noch eben fo viele 
Mühe haben wie mit den engliſchen Conſervativen, die ſich 
feiner iriſchen Landbill widerſetzen. - 

Die Dalmatier ſtehen den Oeſterreichern noch immer 
drohend gegenuber und dieſe ſind nicht im Stande, die Unter⸗ 
werfung des rebelliſchen Landes zu vollenden. Dazu müßten 
fie Montenegro beſetzen und das dürfen fie der europäiſchen 
Mächte wegen nicht wagen. Der Kaiſer Franz Joſeph hatte 
vor, nach Rom zu gehen und unterwegs Victor Emauuel zu 
beſuchen. Die Reiſe unterbleibt aber. Es müſſen ſich wohl 
durch die in Florenz eingetretene liberale Wendung Hinder⸗ 
niſſe ergeben haben, und in Rom würde der Kaiſer auch wohl 
nichts zu hoffen haben, fo lange er nicht pater peccavi ſagt. 


29. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 27. Nov. 

Abg. v. Dechend hat fein Mandat niedergelegt. — 
Vorberathung des Etats des Unterrichtsminiſteriums. 
— Abg. Eberty rügt aufs Neue, daß die Einkünfte der 
Domſtifter nicht auf den Etat gebracht und für Kirchen⸗ und 
Unterrichtszwecke ausgeworfen ſeien. Das ſei ihre beſtim⸗ 
mungsmäßige Verwendung, in dieſem Sinne habe ſich das 
Abgeordnetenhaus wiederholt ausgeſprochen, und der Mini⸗ 
ſter habe die Beſchlüſſe deſſelben zu reſpectiren. Vom 
Miniſtertiſch erfolgt keine Antwort. — Abg. Heiſe (unter- 
ſtützt von vielen Mitgliedern der conſ. und freiconſ. Fract.) 
beantragt das Gehalt des Unterſtaatsſecretärs und des 
Directors der Abth. für das kathol. Kirchenweſen von 4000 
auf 4500 % zu erhöhen und zwar um dieſe Beamten mit 
den entſprechenden der anderen Miniſterien gleich zu ſtellen. 
Abg. Wehrenpfennig: Warum ſoll der Director der 
kath. Abtheilung beſſer geſtellt werden, als der evang. Beamte 
gleichen Ranges? Unſer Staat iſt darauf hingewieſen, die 
kirchlichen Dinge und das Unterrichtsweſen ganz zu trennen, 
für deren Vereinigung die Hände des jetzigen Leiters viel zu 
ſchwach find. Das Kirchenweſen muß vom Juſtizminiſter reſ⸗ 
ſortiren, der ſtark genug ſein wird, das Recht des Staates 
gegenüber den Confeffionen zu wahren, und das Unterrichts⸗ 


weſen muß ſelbſtſtändig geleitet werden, damit die Zeiten 


feine Ablehnung der Candidatur neuerdings dadurch begrün⸗ 


det, daß er ſich nicht von Rodefor zum Werkzeug der revolu 


Leiden zutreiben würde, iſt 
ralen Preſſe. 
in ſeiner Jugend ein ſolcher war. 


. das allgemeine Urtheil der libe⸗ 
Er iſt ein Abenteurer, wie Louis Napoleon 
Bemerkenswerth iſt die 


Oppoſition des Biſchofs von Orleans, Dupanloup, gegen die 
Unfehlbarkeit des Papſtes und die dadurch herbeigeführte 
Polemik Veuillots, welcher ſich der Gunſt des Papſtes erfreut, 
Dieficit, nicht auf die Etats von 1869 und 1870 gekommen 


im „Univers“ gegen Dupanloup. 

In Rom ſehen die Cardinäle der nahenden Eröffnung 
des Coneils doch nachgerade mit Beſorgniß entgegen. Sie 
fühlen wohl, daß die Gallikaner ſich der päpſtlichen Allmacht 
nicht fügen werden, und daß ihnen von den deutſchen Biſchöfen 
eine noch ſchärfere Oppoſition droht. 

In Florenz hat Lanza die Bildung eines Miniſteriums 
unternommen. Da er die Verminderung des Militärbudgets 


um 30 Millionen Fr. zur Bedingung geſtellt hat, läßt ſich 


hoffen, daß ſich endlich eine Radikalhilfe für die Finanznoth 
Italiens finden läßt. Da auch 
der Nähe des Königs von Lanza gefordert iſt, ſo wird dieſer 
ſich von der Militärpartei grundſätzlich abwenden müſſen. 


Menabreas Entfernung aus 


Vielleicht wird dadurch ein erſter Schrtit zu einer allgemeinen 


Abrüſtung gethan. 
Spanien wird wohl ohne König bleiben müſſen, da 


letzt auch der Herzog von Genua erklärt hat, die Krone ſei 
ihm nicht ſo viel werth, daß er ihretwillen ſeine Studien 


unterbrechen ſollte. — Caſtelar hat einen Aufruf an die 


Republikaner erlaſſen, in der er ſie zur Mäßigung auffordert, 
und es ſteht zu erwarten, daß ſie in die Cortes wieder ein⸗ 


treten, ſobald die Verfaſſungsrechte hergeſtellt find. Sie ge⸗ 
ſtehen alſo ihre Niederlage ein; möchten ſie die darin für ſie 
liegende Lehre nur zu nutzen wiſſen. 

Die Fenier ſetzen ihre Demonſtrationen fort und haben 


ruhmvoller Verwaltung eines Dankelmann und v. Zedlitz 
wiederkehren. — Graf Bethuſy⸗Huc wünſcht die Gehalts⸗ 
erhöhung wenigſtens für den Director der kath. Asth. — 
Die Abgg. Richter . und Techow wollen 
die Zulage für beide Beamten verwerfen Angeſichts des un⸗ 
erhörten Nothſtandes, in dem ſich das Unterrichtsweſen ſelbſt 
befindet, wobei ſie die confeſſionelle Frage ganz aus dem 
Spiele laſſen. — Abg. Heiſe illuſtrirt die beſondere Stel⸗ 
lung des Directors der kath. Abth.: er hat zu repräſentiren 
und den nach Berlin kommenden Kirchenfürſten die Hon⸗ 
neurs zu machen. — Der Cultus miniſter erklärt, daß die 
beantragten Gehaltserhöhungen nur aus Rückſicht auf das 


wären, aber auf den nächſten Etat beſtimmt geſtellt werden 
würden. — Der Antrag Heiſe's wird mit großer Majo⸗ 
rität abgelehnt. 

Für den evangeliſchen Oberkirchenrath verlangt 
der Etat 25,580 % — Abg. v. Hoverbeck wird dieſelben 
nicht bewilligen. Der Oberkirchenrath widerſpricht in Ent⸗ 
ſtehung und Entwickelung direct der Berfaſſung. Jetzt hat 
man ihm das Syſtem der Prov.⸗Synoden hinzugefügt, die 
auch nur auf das Regiment der Geiſtlichkeit mit Ausſchluß 
der Laien abzielen. Art. 15 der Verf. ſcheint confequent und 
ſyſtematiſch unerfüllt gelaſſen zu werden. — Abg. Bieck: 
Der Oberkirchenrath beſteht nach der Verf. zu Recht. Die 
Synoden ſind als innere kirchliche Angelegenheit hier nicht 


zu discutiren. (Widerſpruch links.) — Abg. Virchow: Daß 


das Haus einmal ſchwach geweſen ift (Heiterkeit), kann doch 
unmöglich einen Rechtsgrund für eine Inſtitution abgeben, 
die in ihrem Grund und Weſen ein Unrecht iſt, ein ver⸗ 
faſſungswidriges Inſtitut, ein illegitimes Kind des Abſolu⸗ 
tismus mit der Kleriſei. (Stürmiſche Heiterkeit.) Die Kirche, 
welche die Verfaſſung meint, iſt nicht die des Abg. Bieck, 
ſondern die Kirche der Gemeinden. Den vereinigten Clerus 
für die in der Verf. gemeinte Kirche ausgeben, das iſt eine 


Faälſchung, der man um fo mehr in dieſem Augenblick ent⸗ 


gegentreten muß, wo durch das Vorgehen der Regierung mit 
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Sinfonie-Spirse. 


Dias dankenswerthe Unternehmen der Sinfonie⸗Concerte, 
welches ſeit dem Jahre 1846 ohne Unterbrechung fortgefegt 
worden iſt, ſchien für dieſen Winter durch eine verringerte 
Theilnahme der Muſikfreunde gefährdet zu ſein. Es wäre 
ze im Interefje der klaſſiſchen Tonwerke, deren würdige 

orführung durch ein reich beſetztes Orcheſter das Ziel jenes 

nternehmeng ift, aufrichtig zu bedauern geweſen. Das Ein⸗ 
gehen dieſer Concerte würde nichts weniger als günſtig für 
den Muſikſinn einer Stadt von dem Nange Dans 
zigs ſprechen. Wenn man auch nicht auf eine große 
Popularität für Concerte, welche ausſchließlich die Inſtru⸗ 
mentalmufik pflegen und eine ſtreng klaſſiſche Phyſiognomie 
an ſich tragen, rechnen kann, ſo iſt hier doch die Anzahl von 

ebildeten Familien, die ein nicht unbedeutendes Contingent zum 

enuſſe ſolcher Maſik zu ſtellen vermögen, groß genug, um 
mit Leichtigkeit das Beſtehen von vier Sinfonie⸗Concertabenden 
im Laufe des ganzen Winters zu ſichern. Ohne den Gründen 
für die verringerte Theilnahme weiter nachzuforſchen, ſei hier 
nur der Bilſe'ſchen Concerte gedacht, die bekanntlich großen 
Zuſpruch fanden und von vielen Seiten als ein weſentliches 
zu für die Betheiligung an den einheimiſchen Orcheſter⸗ 

oncerten bezeichnet werden. Der ſparſame Theil der Muſik⸗ 
freunde glaubt ſich nach Anhörung der Bilſe'ſchen Concerte mit 


der klaſſiſchen Muſik für dieſen Winter abgefunden zu haben 


und will kein weiteres Geldopfer darbringen, während der 
kritiſche Theil des Publikums in der größeren Vollkommen⸗ 


heit jenes Orcheſters eine Entſchuldigung für die Nichtbethei⸗ 
ligung an dem hieſigen Unternehmen ſucht. Nun müßte aber 
nach meiner Meinung eben die Vorführung klaſſiſcher Muſik 
durch ein vorzüglich eingeſpieltes Orcheſter den Sinn für 


ſolche Muſik anreizen und für weitere derartige Genüſſe 


empfänglich machen, abgeſehen davon, daß es gewiſſermaßen 
eine Ehrenſache iſt, das Einheimiſche, wenn es Gutes und 
Kunſtwürdiges erſtrebt, kräftig zu unterſtützen und nicht fallen 
zu laſſen. Das Comité der Concerte hat den Muth gehabt, 
trotz der erſchwerenden Umſtände mit dem Unternehmen 
rüſtig vorzugehen. Es hat ſich dadurch den Dank vieler treuen 
Anhänger erworben, welche die liebgewonnenen Concerte mit 
großem Bedauern entbehren würden. Neue Anhänger werden 
hoffentlich durch die bedeutende Preisermäßigung für einzelne 
Billets gewonnen werden. So wünſchen wir denn, daß die 
drohende Krifls für lange Zeit beſeitigt fein möge und daß die 
etwas gelichteten Räume des Artushofes in den folgenden 
Concerten wieder vollſtändig gefüllt ſein möchten. 

Das Programm war durch die Namen Mendelsſohn, 
Cherubini und Beethoven geziert. Mendelsſohn's poetiſche 
A-moll- Sinfonie machte den Anfang. Das Werk ſoll nach 
den Eindrücken einer Reiſe nach Schottland in der Seele des 
Tondichters Wurzel gefaßt haben. In der That offenbart der 
erſte Satz die Romantik einer großartigen Gebirgsnatur; auch 
ohne Programm vermag man ſich an das Ufer eines träume⸗ 
riſchen See's zu verſetzen, aus deſſen Tiefe ſehnſüchtige, 
ſanft lockende Weiſen erklingen, die in dem Flüſtern des 

Laubes ein geheimnißvolles Echo finden. Aber auch grollend 


1 
tionären Pläne deſſelben machen laſſen wollte. Daß Rochefort 
das Volk in kopfloſer Weiſe der Revolution und damit neuen 

1 


fahren die Waſſergeiſter empor, im Kampfe mit dem tobenden 
Orkan, der ſchauerlich von den Bergen angebrauſt kommt und 
die ſanft geglätteten Ufer peiſcht. Das Scherzo iſt eine rei⸗ 
zende Idylle, aus der man unſchwer ein fröhliches Feſt der 
Bergbewohner heraus hört, eine Art von „luſtigem Zuſammenſein 
der Landleute“ (Beethovens Paſtoral⸗Sinfonſe), in's Schottiſche 
überſetzt. Im Adagio ſpiegelt ſich in einer langathmigen, innig 
geſungenen Melodie, welche die auftauchenden Anklänge von 
Melancholie endlich für immer beſiegt, ein reines, janft beſe⸗ 
ligendes Glück aus, vielleicht mit ſehnſüchtigem Gedanken an 
die fernen Lieben in der Heimath. Das Finale baut ſich gar 
ſtolz auf, in kecker Manneskraft. Friſche Gebirgsluft weht 
in dieſen Rhythmen und ein herausfordernder Stolz des 
kräftigen Hochländers. Die Sinfonie iſt reich an intereſſanten 
und ſchönen Motiven. Ihre Gruppirung und Verarbeitung zu 
einem großen . Ganzen, die Klarheit und Form⸗ 
ſchönheit des Werkes, die wundervolle Farbenmiſchung des 
Orcheſtermaterials — dies Alles iſt natürlich meiſterhaft. — 
Nach dieſer romantiſchen, farbenprächtigen Sinfonie wollte 
die klaſſiſche Strenge und die orcheſtrale Enthaltſamkeit Che⸗ 
rubini's in der Medeg⸗Ouverture faſt etwas trocken erſchei⸗ 
nen. Aber das Körnige, Gedrunzene, Characteriſtiſche dieſer 
gediegenen Muſik imponirt doch. — Beethoven's electrifirende 
B-dur-Sinfonie machte die Herzen allerdings höher ſchlagen. 
Dafür iſt es aber auch Beethoven. Mit der Ausführung 
der drei Werke konnte man im Allgemeinen recht zufrieden 
ſein. Eine ſorgfältige Vorbereitung und allſeitiger Eifer war 
nicht zu verkennen. Markull. 


den Synoden dem kirchlichen Bewußtſein des Volkes geradezu 
ins Geſicht geſchlagen wird. (Oho! rechts.) Es iſt eine erſte 
Pflicht, mit allen Mitteln dahin zu wirken, daß endlich ein⸗ 
mal die Inſtitution des Oberkirchenraths aufgehoben wird. — 
Abg. v. Hennig erklärt ſich auch für Streichung der Poſi⸗ 
tion, da der Oberkirchenrath nicht conſtituirte Behörde, ſon⸗ 
dern in der ihn einſetzenden Cabinetsordre ſelbſt als Provi⸗ 
ſorium bezeichnet ſei. Bei der Frage der Organiſation der 
Kirche ſcheint man leinet wegs ihre Freiheit, ſondern nur die 
der Geiſtlichen im Auge zu haben, damit fie ohne Mirwir⸗ 
kung der Gemeinden das Kirchenweſen ordnen. Der Ober⸗ 
kirchenrath, als Ausgangspunkt dieſer Beſtrebung, ſoll neben 
dem Miniſter noch mehr als dieſer zu ſogen haben, und nicht 
bloß die Kirche, ſondern auch die Schule in feine Hand ber 
kommen. Dieſem Streben müſſen wir entgegentreten — Abg. 
Stroſſer: Das Haus iſt alſo ſeit 1852 alljährig ſchwach 
geweſen und Virchow mit ihm! Ausgaben, die wir mit Zu⸗ 
ſtimmung der Regierung einmal auf den Etat übernommen 
haben, können auch nur mit deren Zustimmung wieder 
vom Etat verſchwinden. Virchow behauptet, das Volk 
erkenne unſere Kirche nicht an. Ich weiß nicht, wie 
er die Partei, die etwas von ihm hält, nach den Erfahrungen, 
die er neuerdings gemacht hat, das „Volk“ nennen kann; 
dazu gehört doch ein audecer Bruchtheil, als hinter ihm ſteht. 
(Ohol) — Der Cultusminiſter: Die Kirchenverfaſſung iſt 
in dieſem Haufe nicht zu disentiren. Wenn ich doch das 
Wort ergreife, geſchieht es um berichtigend zu bemerken, daß 
bei den ſetzigen Verſuchen, der Kirche eine Verfaſſung zu ge⸗ 
ben, nicht die Herrſchaft der Geiſtlichen über die Laien beab⸗ 
ſichtigt wird. In allen Prov.⸗Synoden überwiegt auch die 
Zahl der Gemeindevertreter die der Geiſtlichen. — Abg. 
Wehrenpfennig: Allerdings find die Gemeinden an den 
Synoden betheiligt, aber auf Grund einer Vorſchlagsliſte des 
Pfarrers. Die Synoden des 16. Jahrhunders kann man ſich 
gefallen laſſen, aber die von 1869 find jein Gräuel (Unruhe 
rechts, Beifall links), denn fie beruhen auf Unwahrheit und 
Unehrlichkeit! Ich reſpectire andere Anſichten und habe nichts 
dagegen, wenn man die Betheiligung der Gemeinden princi⸗ 
piell nicht will, aber wenn man ſo thut, als gebe man ihnen 
das Recht der freien Wahl und verfährt dabei wie man jetzt 
verfährt, ſo lügt man. Ich will auch in dieſem Jahre noch 
die Poſition für den Oberkirchenrath bewilligen (Hört! hört! 
links), und zwar, weil nach meiner Anſicht heute noch nicht 
die Zeit für uns gekommen ift, in diefe Entwicklung einzu⸗ 


greifen. (Erſtaunen links.) Aber das Wohl des Staates 


wird es verlangen, ſehr bald einzuſchreiten, denn er wird 
bald die Confuſion nicht mehr ertragen können, die das Kir⸗ 
chenregiment anrichtet. Selbſt Stimmen aus dem Oberkirchen⸗ 
rath ſprechen ſich dahin aus, daß man auf dieſem Wege die Ver⸗ 
wirrung zu einer Höhe ſteigern werde, die früher oder ſpäter 
einen plötzlichen Zuſammenſturz und eine Umwälzung in ra⸗ 
dicalem Sinne unvermeidlich machen werde. So droht der 
Oberkirchenrath, und wäre ich Mitglied der Synode, dann 
würde ich mich mit Wantrup gegen eine ſolche Drohung aſſociiren. 
— Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen, der unmittelbar aus der 
preuß. Provinzialſynode kommt, beſtätigt die Confuſton. 
Während der Miniſter auf Grund einer Vorſchlagsliſte die 
Synode berufen hat, hat ſein Vertreter auf der Synode 
ſchriftlich niedergelegt, daß der Cultus miniſter die Vorſchlags⸗ 
liſte für einen Hohn auf das Recht der Gemeinden erklärt. 
Da iſt es denn natürlich, wenn er ſelber nicht viel Gewicht 
auf die Gutachten dieſer Provinzialſynoden legt. Redner er⸗ 
kennt übrigens an, daß der Miniſter einen Verſuch zur Ans- 
führung des Art. 15 der Verfaſſung gemacht habe. Schließlich 
bittet er, die Petition zu ſtreichen, damit die Täuſchung zer⸗ 
ſtört werde, als hätten wir ein Kirchenregiment, während wir 
doch nur einen Cultusminiſter haben. — Cultusminiſter: 
Ich erklärte im vorigen Jahre, das Streben der Staats⸗ 
regierung ſei nicht auf eine Scheinvertretung, ſondern auf 
eine wirkliche Vertretung der Gemeinden gerichtet. Das iſt 
zum Theil jetzt ausgeführt und ich glaube, ein gerechter Sinn 
muß das anerkennen. — Abg. v. Kar dorff: Das Haus 
würde mit der Abſetzuug einer Poſition, die ſich Jahre lang 
auf dem Etat befunden hat, von ſeinem Budgetrecht 
einen unrichtigen Gebrauch machen. Sachlich befinde 
ich mich vollkommen einverſtanden mit jenen Herren. 
— Abg. v. Virchow: Im Falle der Abſetzung der Poſition 
erleiden die Mitglieder des Oberkirchenraths keinen Schaden; 
ihre Gehälter werden an einer anderen Stelle des Etats er⸗ 
ſcheinen: es dürfen nur keine neuen Ernennungen erfolgen. 
Die Exiſtenz des Oberkirchenrathes iſt eutſchieden keine geſetz⸗ 
liche, ſie beruht auf einem allerhöchſten Erlaß, der aber ohne 
Geſetzeskraft publizirt iſt, der alſo zu gar nichts verpflichtet. 
Sie fragen uns: wie kommt dies Haus dazu, ſich uber kirch⸗ 
liche Dinge zu kümmern? Ich frage: wie kommt der Cul⸗ 
tus miniſter dazu, ſich mit kirchlichen Dingen zu beſchäftigen? 
Steht das irgendwo in der Verfaſſung geſchrieben, vaß der 
Miniſter das Recht hat, in die Freiheit der Kirche einzugrei⸗ 
fen? Ja ich frage, wie kommen allerhöchſte Erlaſſe dazu, 
ſich mit der Ordnung der kirchlichen Verhältniſſe zu beſchäfti⸗ 
gen? So lange aber der Miniſter ſolche Geſchäfte betreibt, 
iſt es unſere Pflicht, ihm dem conſtitutionellen, verantwort⸗ 
lichen Miniſter dabei auf die Finger zu ſehen und ihm un⸗ 
ſere Wünſche mitzulbeilen. Der Abg. Stroſſer hat gemeint, 
das Volk ſtände nicht mehr hinter uns, weil es Hrn. Tölke 
gelungen iſt, eine von uns berufene Verſammlung zu ſprengen. 
Aber das neunen wir nicht Volk, das iſt eine ebenſo künſt⸗ 
liche Organiſation, wie es die Synoden ſind, welche der Cul⸗ 
tusminiſter ſich geſchaffen hat. Das iſt ebenſo wenig das 
Volk, welches über politiſche Dinge entſcheiden wird, wie die 
Synoden das Volk find, welches über die religibſen Dinge 
entſcheiden wird. (Bravo!) Wir haben von Hrn. Tölle an un⸗ 
ſere Wähler appellirt und unſere Wähler haben ſich einver⸗ 
fanden mit uns erklärt. Wenn der Cultusminiſter eben fo 
von den Synoden an die Gemeinden geht und wenn die Ge» 
meinden das billigen werden, was die Synoden beſchloſſen 
haben — dann werden wir anerkennen, daß ſein Weg der 
richtige iſt. Aber Sie werden zugeben, es liegt auch nicht die 
geringſte Wahrſcheinlichleit vor, daß der Cultusminiſter und 
ſeine Synoden dieſelbe Beſtätigung bei den Gemeinden fin⸗ 
den werden, wie wir ſie bei unſeren Wählern fanden. Wenn 
der Miniſter ernſtlich der Kirche eine Organiſation ſchaffen 
will, dann bringe er eine Vorlage in dies Haus. Was würde 
man ſazen, wenn der Miniſter ſein Verfahren der katholiſchen 
Kirche gegenüber anwenden wollte, falls das Coneil in Rom 
ſtaatsgefährliche Beſchlüſſe faßt? Würde er dann auch eine 
katholiſche Synode berufen und die Mitglieder zu derfelben 
allein ernennen? Mögen bier im Haufe Katholiken, 
Juden, ja ſelbſt Nihiliſten ſitzen, das iſt gleichgiltig, es han⸗ 
delt ſich blos darum, aus dem Chaos zu einer Baſis zu 
kommen. Darüber mögen auch Juden mitberathen, denn 
über das Recht der Gemeinden haben fie gerade fo viel Ver⸗ 
ſtändniß wie evangeliſche Chriſten. (Lebhafter Beifall links.) 


— Abg. Richter (Sangershauſen): Der Oberkirchenrath iſt 
thatſächlich nichts Anderes als die Abtheilung des Miniſteriums 
für evangeliſche Kirchenſachen, wie es eine ſolche für katholiſche 
Kirchenſachen giebt. Sein proviſoriſcher Charakter wird mich 
nicht beftimmen für Abſetzung der Poſition zu immen, da 
ſie ſeit 1852 einmal auf den Etat übernommen iſt. Redner 
adoptirt im Uebrigen die Auslaſſungen des Abg. Wehren⸗ 
pfennig und ſchließt: Es giebt nur zwei Wege, die zum Ziele 
führen: Entweder machen wir ſelbſt hier die Geſetze zur Er⸗ 
füllung dem Art. 15, ober es werden auf geſetzlicher Grund⸗ 


lage die wirklichen Vertreter der Kirche in allgemeinen Landes⸗ 


ſynoden zuſammenberufen, denen man die Aus einanderſetzung 
von Staat und Kirche überläßt. — Abg. Klotz: Das Haus 
iſt hier competent, da es ſich um Ausführung eines Artikels 
der Verf. handelt. 
einem Geſetz und da er den Art. 15 direkt entgegenſteht, haben 
wir nicht nur ein Recht, ſondern die Pflicht ihn zu beſeitigen. 
Streichen Sie die Poſition und ſtellen Sie dadurch die Ver⸗ 
antwortlichkeit des Miniſters wieder her, die uns die Möglich- 
keit giebt, ihn auf dem Boden der Verfaſſung ſelbſt zu ver⸗ 
folgen. — Abg. Techow: Nicht die Geiſtlichen und die 
Gemeinden, wie Herr v. Mühler geſagt, ſondern die Ge⸗ 
meinden allein haben über ihre Vertretung zu beſchließen. 
Wollen ſie Geiſtliche wählen, iſt das ihre Sache; aber man 
darf ihre Freiheit darin nicht beſchränken. Das Octroyiren 
widerſpricht dem Recht, welches die evangel. Kirche im Art. 15 
ſeit 1850 hat. — Abg. Stroſſer wiederholt, vielfach von 
lebhafter Heiterkeit des Hauſes unterbrochen, daß die ange⸗ 
regten Fragen als innere kirchliche Fragen nicht vor das Haus 
gehören, da in demſelben Katholiken, Juden und ſolche ſitzen, 
die an ihrem Glauben ganz und gar Schiffbruch gelitten 
haben. Der Vorwurf, daß in der Kirche Confuſion herrſche, 
treffe den Miniſter nicht ſchwer, Confuſion herrſche auch hier 
im Hauſe. — Abg. Wantrup: Der Abg. Wehrenpfennig 
iſt durch die Drohung eines Mitgliedes des Oberkirchenrathes 
ſo erſchreckt worden, daß er ſich ſogar mit mir verbünden 
will, ein Beweis, daß er mich doch für einen feſten Rückhalt 
in der Noth halten muß. Lelder iſt dies Bündniß für mich 
nicht nur aus inneren Gründen, ſondern auch deshalb un⸗ 
möglich, weil der Herr Abgeordnete die Entdeckung gemacht 
bat, daß ich meilenweit hinter dem Cultusminiſter marſchire, 
während er doch meilenweit vor ihm marſchirt; wie ſollen 
wir uns da zu einem Bündniß treffen? (Heiterkeit.) — In 
der Abſtimmung wird die Poſition (Oberkirchenrath) mit 
großer Majorität bewilligt. (Dagegen die Fortſchrittspartei 
und ein Theil der Nationalliberalen.) 

Bei Tit. 2 c beantragen die Commiſſarien des Hauſes 
die Erneuerung des vorlährigen Beſchluſſes auf Aufhebung 
der Provinzial⸗Conſiſtorien in Hannover. — Abg. Miquel 
beſchuldigt den Miniſter, daß er die Beſtrebungen orthodoxer 
Lutheraner in Hannover begünſtige, welche ſich von der preuß. 
Landeskirche ſeparirt erhalten wollen und zugleich die welſi⸗ 
ſchen Agitationen unterſtützen. Auch die Volksſchulen hat der 
Staat nicht unter feiner Aufſicht. In den katholiſchen ſtellt 
an und entläßt die Lehrer der Biſchof von Osnabrück. (Hört! 
links.) Die evangeliſchen habe der Staat unter ſeine Auf⸗ 
ſicht nehmen wollen, ſich aber von der entſtehenden Agitation 
zurückgezogen und fie den Provinzial-Conſiſtorien überlaſſen. 
Wenn unſere alten Könige wieder auflebten und dieſe Vor⸗ 
gänge ſähen, da würde der Herr Cultusminiſter nicht lange 
mehr Miniſter fein. (Sehr wahr! links.) Eine Ueber⸗ 
weiſung der kirchlichen Sachen an das Juſtizminiſterium iſt 
erſt daun möglich, wenn das Verhältniß zwiſchen Staat und 
Kirche völlig geregelt iſt. Es iſt der letzte Ausweg, den wir 
heute noch nicht betreten dürfen. Trennung von Kirche und 
Staat iſt identiſch mit Trennung der Schule von der Kirche. 
Der eine Schritt darf nicht ohne den anderen gefchehen. (Lebh. 
Beifall.) — Der Cultusminiſter ſtimmt mit dem Vorredner 
in allem Weſentlichen überein und freut ſich, daß jener die Sache 
hier mit fo viel Wärme angreift. Davon ſei eine günſtige 
Rückwirkung auf die hannöverſchen Verhältniſſe zu hoffen. 
Nur dürfe man den Miniſter nicht für dieſelben verantwort⸗ 
lich machen. Es ſei auch nicht denkbar, daß er eine Draio- 
rität in der hannov. Landesſynode geſchaffen haben ſollte, 
deren Anträge darauf hingingen, ſich von ihm zu emancipiren, 
Daß das Miniſterium dort nicht habe durchgreifen können, 
liege theils an der zu Recht beſtehenden Kirchenordnung in 
Hannover, theils an der vorjährigen Ablehnung des Unter⸗ 
richtsgeſetzes, endlich an den Beſtimmungen der preuß. Ver⸗ 
faſſung. Gewiß würden die alten preuß. Könige, wenn ſie 
heute aufſtänden, ein raſches Ende machen. Aber zwiſchen 
ihnen und uns liegt die Verfaſſung von 1850, (Abg. Löwe: 
die nicht ausgeführt wird!) die der Kirche die Freiheit giebt 
und dem Staate die Möglichkeit nimmt, Zwang gegen Geiſt⸗ 
liche zu üben. Vor allem müſſe daher Art. 15 der Verf. be⸗ 
ſeitigt werden, wenn Hrn. Miquel's Wünſchen genügt werden 
ſoll, und ein Abſolutismus mit oder ohne Mitwirkung der 
Landesvertretung etablirt werden. Einſtweilen müſſen wir 
uns die mit der Freiheit der Kirche verknüpften Unbequem⸗ 
lichkeiten gefallen laſſen und von dem Geiſte der Wahrheit 
hoffen, daß er ſchließlich Alles überwinden werde. — 
Abg. v. Bennigſen: Der Miniſter hat es ſich bei ſeiner 
Vertheidigung etwas leicht gemacht. Daß er 3 Jahre lang 
die Sache habe gehen laſſen, erkläre ſich nur aus einer 
Seelenverwandtſchaft mit der dortigen lutheriſchen Orthodexie. 
Durch dieſe Connivenz des Miniſters ſeien die Gegen ⸗ 
bewegungen in den dortigen Gemeinden allmälig erlahmt; 
wie denn überhaupt die antipreußifchen Parteien in Hannover 
erſtarken, weil die Stellung der Regierung nicht bloß des 
Cultusminiſters zur Provinz eine ungeſunde ſei. Redner 
ſchließt: Die Provinzial⸗Conſiſtorien find aufzuheben, die 
Thätigkeit des Landes⸗Conſiſtoriums aber zu vermeiden. Dann 
bat der Miniſter Gelegenheit, gegen jede Partei ernſthaft 
Front zu machen und ihr zu zeigen, daß ſie in Berlin nicht 
Beiſtand, ſondern Widerſpruch findet. (Beifall.) — Hierauf 
vertagt ſich das Haus auf Dienſtag. 


* Berlin, 28. Nov. Die liberalen Fractionen 
des Abgeordnetenhaufes haben beſchloſſen, die in Er⸗ 
wägung gezogenen weiteren Schritte in der Celler Denkmals. 
angelegenheit zu vertagen, bis das Reſultat des Süßhnever⸗ 
ſuchs des Celler Amtsgerichts, demzufolge die Militär behörde 


das Denkmal an einer anderen Stelle auf eigene Knſten wie⸗ 


derherſtellen ſolle, feſtſtehe. — Nach einer Notiz des „Nordd. 
Allg. Volksblattes“, die einen Appendix zur „Kreuz⸗Ztg.“ 
bildet, haben wir von dem Preßgeſetzentwurf des Grafen 
Eulenburg nicht viel zu erwarten. Dem zufolge ſollen 
Druckſchriften zwar immer nur auf Verfügung der Staats⸗ 
auwaltſchaft von der Polizei mit Beſchlag belegt werden, es 
ſoll dieſe Beſchlagnahme aber gewöhnlich mit einer Haus 
ſuchung verbunden ſein. Es hat auch nicht ebe Auf⸗ 
ſehen gemacht, daß heute bei mehreren Herausgebern von 
lithographiſchen Correſpondenzen Hausſuchungen gehalten 


Pflichtexemplars vor der 
dem 


Der Oberkirchenrath beruht nicht auf 


worden find, wobei die dazu beorderten Criminalbeamten 
ledes Stück Papier unterſuchten, deſſen ſie habhaft werden 
konnten, ohne jedoch etwas zu finden. Es ſcheint 

einmal um einen Verſuch zu handeln, 
als unter $ 14 des Preßgeſetzes fallend, 


ch wieder 
dieſe Correſpondenzen, 
a zur Cautious⸗ 
Zeitungsſtempelſteuer und Hinterlegung eines 
Ausgabe heranzuziehen, trotz⸗ 
dag Obertribunal in dem Falle der or 
reſpondenz Steinitz entſchieden hat, daß dieſelbe nicht unter 
§ 14 9:6 Preßgeſetzes zu ſubſumiren fe. — Die von dem 
Maſchinenbauer Andreack berufene Arbeiterverſammlung, 
welche heute Vormittag im Univerſum ftattfand, war vor⸗ 
zugsweiſe von Social⸗Demokraten beſucht und hatte einen 
ſehr ſtürmiſchen Verlauf. Die Socialiften ſetzten es durch, daß 
Ye Führer, die Herren Tölcke, Lubkert und Haſſelmann als 
orſtand gewählt wurden. Nach längerer, ſtürmiſcher De⸗ 
batte wurden folgende Anträge angenommen, in denen die beiden 
Parteien der Verſammlung ihre einander widerſprechenden 
Anſichten niedergelegt hatten: 1. (geſtellt von Cielowski, 
Socialdemokrat) Die Verſammlung erklärt, daß die Unruhen 
im Concerthauſe durch die parteiiſche Haltung des Abgeord⸗ 
neten Dr. Löwe herbeigeführt wurden, weil er den Beſchluß 
der Maiorität nicht anerkennen wollte. 2. (geſtellt von An⸗ 
dreack, Schulzianer) Die Verſammlung erklärt, daß Jeder, 
der durch Lärm oder unreelle Geſchäftsführung eine Ver⸗ 
ſammlung ſtört, jeder Ehre baar iſt, und erachtet jede der⸗ 
artige Störung als Attentat auf das Verſammlungsrecht. 

— [Die brandenburgiſche Provinzial⸗Synode] 
hat mit 66 gegen 33 Stimmen beſchloſſen, die Einführung 
von Zwangs ſteuern zur Beſtreitung der Koſten der Kreis⸗ 
und Provinzial⸗Synoden einzuführen. Oberbürgermeiſter 
Seydel hatte energiſch gegen dieſen Beſchluß proteſtirt, zu 
der die Synode, die keine Vertretung der Gemeinde ſei, gar 
nicht competent ſei. 

Karlsruhe, 27. Novbr. Die erſt e Kammer hat den von 
der Abgeordnetetenkammer angenommenen Geſetzentwurf über 
die Competenzerweiterung der Schwurgerichte a ig der 
politiſchen und Preßvergehen angenommen. (W. T. 

Oeſterreich. Prag. 27. Nov. Im Kloſter der Bars 
nabiterinnen fand geſtern eine behördliche Viſttation ftatt. 
Zwei im Kloſtergefängniſſe eingeſperrte Kloſterſchwe⸗ 
en wurden angeblich von der amtlichen Commiſſion ge⸗ 
unden und in das Irrenhaus trans portirt. Narodni Liſiy 
behaupten, der ganze Fall habe eine ſtrafgerichtliche Unter⸗ 
ſuchung hervorgerufen. N. fr. Pr. 
„England. London, 27. Nov. Der zum Beſuche am 
britiſchen Hofe hier weilende König der Belgier wird am 29. 
wieder abreiſen. — Der Zuſtand der Prinzeſſin von Wales 


iſt befriedigend. L. 
Frankreich. Paris, 27. Nov. Die Eröffnung der 


beſtellung, 


Kammern am 29. d. wird durch den Raifer in Perſon voll⸗ 


zogen. — „France“ will wiſſen, daß ſich der Kaiſer in der 
Thronrede in beſtimmter und freiſinniger Weife ausſprechen 
wird. — Geſtern fand eine Verſammlung von 60 Mit⸗ 
gliedern des linken Centrums ſtatt. Ollivier ſprach ſich gegen 
die Anſicht aus, daß die Kammer aufgelöft werden würde. 
Die Verſammlung beſchloß mit 27 gegen 21 Stimmen, ſich 
bis Sonntag zu vertagen. — In einer heute ſtattgehabten 
Verſammlung von 21 Mitgliedern des Tiers⸗ parti wurde bes 
ſchloſſen, die Regierung wegen der Verzögerung in der Zu⸗ 


ſammenberufung des geſetzgebenden Körpers zu interpelliren. 


— Der „Moniteur“ meldet, daß trotz einiger zu ver 
meidender Meinen be ſchſed en heiten eine agen Ease 
in der Partei der 116 herrſche. — Die Zeitungen haben 
folgendes Telegramm vor Leſſeps aus Is mailia erhalten: 
Den abſurden Gerüchten, welche das Fallen der Suezcanals 
actien bewirkt haben, kann ich die Thatſache gegenüberſtellen, 
daß innerhalb zehn Tagen 50 Schiffe mit 35,000 Tonnen 
Gehalt von Poct⸗Said aus die ganze Canalſtrecke hin und 
Mice haben. Die Dämme ſind an 10 * 
e igt. 2 
Italien. Florenz, 26. Novbr. Die . 
kammer ift bis zum 30. d. M. vertagt worden. — Die 
„Correſpondance Italienne* meldet, daß in Conſtantinopel 
binnen Kurzem ein neuer Ferman betreffs der Beziehungen 
zwiſchen ver Pforte und Egypten erſcheinen wird. 
Nußland und Polen. Der Oſtſ. Ztg.“ zufolge hat 
der ruſſiſche Kriegsminiſter Milutin fein Gutachten in Bezug 
auf dad Eiſenbahnprofeet Kutno⸗Slupce (Poſen⸗War⸗ 
ſchau) dahin abgegeben, daß daſſelbe in ſtrategiſcher Hinſicht 
Rußland nachtheilig ſei. Auf Grund dieſer aue He 
Meinung fell deun auch die Negierung die Couceſſionſrun 


des genannten Bahnprolecte bereits definitiv abgelehnt hoben 


Danzig, den 29. November. 

* Zum zweiten Prediger an der hieſigen St. Barbara⸗ 
Gemeinde iſt heute vom Magiſtrat Hr. redigt⸗Amts⸗Can⸗ 
didat Fuhſt (gegenwärtig in Marienburg) gewählt worden. 

* [Waſſerleitung.] Die mit vielen Schwierigkeiten ver⸗ 
bundenen Arbeiten an dem Uebergange der neuen Waflerleitung 
am Gertrudenbospital nach der Baſtion Wieben find nunmehr 
zum Abſchluß gebracht und die en des ſchmiedeeiſer⸗ 
nen Uebergangsrohrs in das durch Ausbaggern gewonnene 
Rohrbett auf dem Grunde des Wallgrabens heute Vormittag mit 
beſtem Erfolge vorgenommen worden. Das Rohr hat eine Lange 
von 220 Fuß, einen Durchmeſſer von 20 Zoll lichter Weite und 
wiegt 250 Gentner; daſſelbe war vorber auf einer . — zu dem 

wecke über den Wallgraben geſchlagenen Brücke in ſeiner anzen 
Länge zuſammengenietet und verdichtet worden und wurde von 
der Brücke in einem Stücke mittelſt eiſerner Winden — . 
laſſen. Unter den len Vorbereitungen und ſachkundiger 
Leitung ging dieſe ſchwlerige Arbeit ſchnell und obne irgend welche 
Hemmniſſe von ſtatten. Die angeſtellten i e zeigen, daß 
das Rohr in vorſchriftsmäßiger und durchaus ſicherer Lage ſich 
befindet. Das Robr iſt für Rechnung und nach den Angaben 
der HH. J. und A. Aird in der biefigen Fabrik von Carl 
Steimmig & Co. zuſammengeſetzt worden. 

„Von der Discuflion in der am Sonnabend unter Vorſitz 
des Hrn. Commerz. Rath Biſchoff ſtattgehabten Volksverſamm⸗ 
lung, über welche wir bereits geſtern kurz berichtet haben tragen 
wir noch Folgendes nach: erſammlung lag, wie ſchon er⸗ 
wähnt, eine Zuſtimmungserklärung an den Abg. Ziegler wegen 
feiner gegen den Cultusminiſter v. Mühler gehaltenen Rede und 
eine Reſolution vor, in welcher das Abgeordnetenhaus erſuch! 
wird, den mit den Forderungen des Landes in entſchiedenem 
Widerſpruche ſtehenden Unterrichtsgeſetz⸗Entwurf des Hrn. v. Mühe 
ler zu verwerfen. H. Rickert motivirte beide Anträge, indem 
er auf die gegenwärtige Unterrichtsverwaltung un vorge 
legte Unterrichtsgeſetz näher einging. Die liberalen Männer dürf⸗ 
ten ſich aber nicht damit begnügen, Reſolutionen anzunehmen, 
ſondern ſie müßten auch aus ihrem Indifferentismus 
in kirchlichen e heraustreten. ie Orthodoxie 
ſuche immer mehr ſich der Kanzeln und der Lehr⸗ 
ſtühle zu bemächtigen und gewänne einen verderblichen 
Einfluß auf die Jugend. Nachdem Redner an mehreren Bei⸗ 
ſpielen die Gefahren des Indifferentismus nachgewieſen, hebt er 
14 85 daß der Verlauf der Provinzialſynoden ganz beſonders zu 
chnellem und einmüthigem Vorgehen in den tiröliden ngelegens 


* 
* 


— auffordere. Hr. Damme findet, daß die evangel. Bürger 
fen ſeien, Proteſt einzulegen gegen das 1 herr⸗ 
kirchliſche Regiment in den Schulen. er in den 30 er 
hren die Schule beſucht, habe nichts von den großen Unter⸗ 
ſchieden zu hören bekommen, dle jetzt gemacht würden. Damals 
be man allen Confeſſionen den gleichen Unterricht angedeihen 
ſſen; heute ſei ein ſtarrer Dogmatismus in den Schulen 
eingeführt. Er ſelbſt habe ſich für verpflichtet erachtet, feinen 
Sohn an den Religionsſtunden in der Petriſchule nicht theilneh⸗ 
men zu laſſen und dies ſei auch, da er zur reformirten Gemeinde 
N Dr endlich von dem Cultusminiſter genehmigt. Seüber habe 
; ie Lehre für Alle genügt: thue Recht, fürchte Gott und 
ſcheue Niemand; jetzt komme es ganz beſonders auf die 
dFonfeſſionellen Unterſchiede an, als ob man 8 
ſchreiben, evangeliſ leſen und jüdiſch rechnen lernen 
müſſe. Durch die Regulative ſei es den Volksſchullehrern 
verboten, die Clafſiker zu leſen und Decimalrechnung zu lehren 
N IM ihnen unterfagt. Aus einer hieſigen höheren Schule fei ein 
N ef 


5 


1 onders befähigter Lehrer der engliſchen Sprache entfernt wor⸗ 
den, weil 2 atholiſch war. Der bekannte Berliner Prediger 
Fournier habe ein Weib geſchlagen, trotzdem er es gewußt, daß 
ſie ſchwanger war; derſelbe habe ſich bei der gerichtlichen Ver⸗ 
ndlung darauf berufen, daß ein höherer Richter über feine 
Handlung richten werde; dieſer Mann ſei noch im Amt. So 
Anerhörtes geſchehe ſelbſt in der Stadt der Intelligenz, in Berlin. 
Gegen dieſes verderbliche Syſtem müſſe Jeder feine Stimme er⸗ 
beben, weil es dem Zeitgeift widerſpreche, der freien der hat 
und Erkenntniß hemmende Feſſeln anzulegen. Der zahl⸗ 
reiche Beſuch iſt dem Redner ein gutes Zeichen dafür, 

daß die Burgerſchaft entſchloſſen iſt, den jetzigen unhalt⸗ 
baren kirchlichen Zuständen mit Entſchiedenheit entgegen⸗ 

a Hr. Pfarrer Johanning erklärt, es wäre die höchſte 


* 


„daß die evangeliſchen Männer der Stadt ſich aufrafften und 
* 8 en Stunde roteſt einlegten gegen die Beſchlüſſe der 
Provinzialſynode. Die ar ln Kirche gründe ſich darauf, 
daß die Gemeinde der Hauptfactor jei; es ſei ſelbſtverſtändlich, 
daß man das gelſtliche Umt nicht ohne Weiteres bei Seite ſchie⸗ 
ben könne, aber in allen internen Sachen habe die Gemeinde das 
entſcheidende Wort & ſprechen. „Theile und herrſche“, ſei die 
Pardle des jetzigen Kirchenregiments. Was die Provinzialſynede 
den evangeliſchen Bürgern bieten werde, ſei vorauszuſehen. Man 


müſſe ſofort in allen Kirchſpielen zuſammentreten und geeignete 


zur richtigen Antwort auf die 
Beſchlüſſe der Synoden bereit. wären; es müßte eine 
Stätte gebildet werden, von welcher aus das richtige 
Wort ſo laut geſprochen werde, daß es überall zu Gehör komme. 
Redner beantragt, aus jedem Kirchſpiele Vertreter mit dem 
Mandat zu len, die Rechte der evangeliſchen Kirche gegen 
die Beſchlüſſe der r zu wahren; dieſe Beſchlüſſe 
Loönnten nicht als bindend für die Gemeinden anerkannt werden, 
weil die Weill keine freien ſeien, ſondern si einer beftimmten 


Männer wählen, welche 


von der Geiſtlichkeit entworfenen Vorſchlagsliſte vorgenommen 
würden. Dieſem Mandat ſolle zugleich die 
werden, alle Schritte zu thun, welche die Rechte der freien Lehre 
in der Kirche und die Abwehr der confeſſionellen Schule erfordern. 
— Die deiden Reſolutionen wurden darauf einſtimmig angenom⸗ 
men und ſoll auch die erſtere nach dem Antrageldes Herrn Röpell⸗ 
Maßkau dem Abgeordnetenhauſe mitgetheilt werden. Ein Antrag des 
Hrn. Biber, diejelbe auch dem Hrn. v. Mühler zuzuſenden, wurde 
nachdem Hr. Dr. Liévin denſelben bekämpft, nicht angenommen. 
Schließlich wurde beſchloſſen, in einer zweiten Verſammlung über 
das weitere Vorgehen in der kirchlichen Frage zu berathen. . 
Es wird as von 105 Sa 2 e 15 
oſſenen Sommer nicht nur in unſerer Provinz eine ſo 
. 1125 von Hagelſchäden vorgekommen ſei, daß die⸗ 
ſelbe Calamit 


ät vielmehr auch andere Provinzen unſeres Staates 
getroffen habe. Ein Beweis dafür ſei der Umſtand, daß die über 
mehrere Provinzen verbreitete, auf . baſirte 
Schwedter e e Jb. e eben ſo hohe Beiträge 
von ihren Mitgliedern erhoben habe, wle die Marienwerderer auf 
unſere Provinz ee Geſellſchaft. Somit fei in der Lokali⸗ 
rung letzterer Geſellſchaft der rund der hohen in ihr erhobenen 
dieſes Jabres nicht 1 finden, vielmehr rühre die Höhe 
d en von den ungewöhnlichen Witterungsverhältniſſen des 
vergangenen Sommers ber. Die Durchſchnittsbeiträge in der 
Marienwerderer Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft bätten ſeit ihrer 
Gründung nur den dritten Theil der diesjährigen betragen. 
2 [Handwerlerverein.) Die geſtrige Soirée für Mitglieder 
und deren Familien war ſehr en beſucht. Es wurde Rudolf 
Gense's Tragödie „Kreuz und Schwert oder: die Bürger von 
Danzig“ mit vertheilten Rollen vorgeleſen, und fand die Aus⸗ 
führung allgemeine Befriedigung. — Heute wird Herr Sieben⸗ 
tritt einen Vortrag über einige Rechtsverhältniſſe aus dem 
praktiſchen Leben halten. 
„ O Marienburg, W. Nov. Die 9 5 in unferen Nie⸗ 
derungen ſind ſchon fo ſchlecht, daß hier die Wochenmärkte nur 
ſehr möhlg . werben. Ueberdies liegt der Getreidehandel 
vVollſtändig barnieder, was nicht zu verwundern, da bie Preiſe 
iin Allgemeinen niedrig und unfere Beſitzer, mit wenigen Bus: 
nahmen, in der Lage find, ihre Vorräthe für beſſere Zeiten aufs 
ſpeichern zu können. Für bas Weihnachtsgeſchäft dürfte dieſer Um⸗ 
ſtand indeſſen feine nachtbeiligen Folgen äußern und ſo gehen 
wir denn mit wenig Hoffnungen in daſſelbe hinein. — Die be⸗ 
vorſtehende Stabl verordneten wahl bringt auch hier, wie 
übera . Erregung der Gemüther hervor, indeſſen hat 
man ſich d in der am 5. d. ſtattgefundenen Bae bei 
der ſich, wie es ſcheint, alle Parteien betheiligten, auf beitimmte 
Candidaten geeinigt und dürfte, wenn ſich die Wahl wirklich nach 
dieſer Lite regelt, ein zufriedenſtellendes Reſultat zu erwarten 
fein, — Hr. Theater⸗Director Hermann aus Elbing, welcher 
er 100 Anfang diefes Monats einige Vorſtellungen gegeben 
at, die im Allgemeinen ſehr befriedigten, hat ſoeben ein Abon⸗ 
2° nement für 15 Vorſtellungen eröffnet und gedenkt Mitte Decem- 
ber mit feiner Opern: und Schauſpielgeſellſchaft bier einzutreffen. 
u Elbing, 29. Nov, [Stadtverordneten⸗Wahlen.] In 
der 2. und 1. bt ilung haben die von der Fortſchrittspartei 
Qufgeftellten Candidaten, eben jo wie in der 3. Abtheilung, die 
jorität erhalten. Es find gewählt in der 2. Abtheilung die 
55. Kaufmann H. Wiedwald, Kaufmann Julius Janzen, Dr, 
7 med, Jacobi sen., Kaufmann C. B. Fiſcher, Uhrmacher Bernh. 
Kaͤwer, Rentier A. Lieben, Kaufmann J. Giebler; in der 1. Abs 
Race die HH. Kaufmann Jacob Unger, Kaufmann A. Wiebe, 
echtsanwalt v. Forckenbeck, Apotheker Hänsler, Hotelbeſitzer 
W ent ann eorge v. Rey, Kaufmann Förſter, Kaufmann 


— D 3 1 
in Con or Voß in Tuchel iſt an das Kreisgericht 
Frhorn, 28. Nov. Heute Vormittags hatte nach der 
Biöe ng fait kum von Ben ſehr beſuchte Ver: 
ammlung ſtatt, in we 8 alle Confeſſionen vertreten waren. Zur 
rage 
Ab 


17 


nem Miniſte 


zweiges umfaßt Gegen⸗ 
de, die un 


ie find. Es ift die höchſte 


gt 
ien des 


ufgabe angereiht 


zuführen.“ Nach der Adreſſe, welche mit lebhafteſter Akklamation 
von der Verſammlung aufgenommen wurde, wurden in vollſtändig 
objectiver Weiſe die bedauernswerthen Folgen des auf den Re⸗ 
gulativen ruhenden Syſtems des Cultus miniſters 177 und 
nachgewieſen, daß Letzterer das Schulweſen einem falſchen Con⸗ 
feſſionalismus unterwirft. Ferner wurde an die bekannten Vor⸗ 
babs in Breslau erinnert, an die Rückſchritte, welche das Volks⸗ 
chulweſen in Preußen während des Raumer⸗Mühler'ſchen Regi⸗ 
ments gemacht und welchen unerfreulichen Einfluß gedachtes Syſtem 
auch auf das hieſige Schulweſen bereits ausgeübt hat. 

Königsberg, 29. Nov. Von der erſten Wählerabtheilung 
I die Stadtverordnetenwahlen war faſt die Hälfte er⸗ 
chienen (168 von 350). Für die Liſte Hartung und Genoſſen 
1 nur 40 ihre Stimmen ab, für die Liſte der vereinigten 

iberalen dagegen 128. Die erſtere Coalition iſt ſomit in allen 3 
Wahlabtheilungen entſchieden geſchlagen worden. 

— In der letzten Sitzung des Handwerkervereins wurde ein 
Antwortſchreiben von dem Abgeordneten Dr. Joh. Jacoby ver⸗ 
leſen, auf die Frage, „warum er im Abgeordnetenhauſe beim 
Schweigen verharre?“ J., bemerkt dabei, er ſei Feind uns 
nützer Worte, dem 1e Abgeordnetenhauſe gegen⸗ 
über aber würde jedes Wort nutzlos fein, im Uebkigen 
verweiſt er auf Zieglers Rede, die weiter nichts erzielte, als ein 
miniſterielles Achſelzucken. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 29. November. Aufgegeben 2 Uhr 10 Min. Nach m 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. Nachm. 


tzter Ers. Letzter Frs. 
Weizen Nov.. . 57 564 . 72 | 71% 
Roggen feſt. 34% weſtpr. do. 71 71 
n 44% 44½¼ 4% do. do. 78% 79 
8 44% 448] Lombarden . . . 135 135% 
Novbr.⸗Decbr. 44 43% Lomb. Prior.⸗Ob. . 242 
pril⸗ Mai. 44½ 437% Defter. Silberrente 56% 56% 
Rüböl, Nov.. . . 19/24 12 Oeſterr. Banknoten 81/8 813 
Spiritus feſt, Ruf. Banknoten. 74/ 751/s 
B 14 14 Amerikaner 57 90/8 
April⸗Mai .. 14 148 Ital. Rente.. . 52% 5248 
Petroleum loco 8 8 anz. Priv.⸗B. Act. — 103¼ 
5 Pr. Anleihe . 101 / 1018 Danz. Stadt⸗Anl. 956% 95% 
60 9 93 [Wechſelcours Lond. — 16.23!/8 


44 o do. 3 
Staatsſchuldſch. 80 80 
Fondsbörſe: feſt. 

. a. M., 28. Nov. Effecten⸗Societät. Wie 
ner Wechſel 95, Amerikaner de 1882 895, öſterr. Bankactien 690, 
Creditactien 230, Darmſtädter Bankactien 313, Oeſterr.⸗franz. 
Staatsbahn 3593, Papierrente 488, Silberrente 568, Bayeriſche 
Prämienanleihe 105, Badiſche Prämienanleihe 103, 1860er Looſe 
775, ee . 1 ar eh (851 ) Crebitacti 

en, 28. Novbr. Privatverkehr. uß.) Creditactien 
243, 00, Staatsbahn 379,00, 1860er Looſe 95, 10, 1864er Looſe 
120, 20, Anglo⸗Auſtria 267,00, Franco⸗Auſtria 97, 00, Lombar⸗ 
den 75 ki 8 9, be . 58 
Aſterdam, 27. Nopbr.[Getreidemarkt.] Schlußbericht.) 
Sehr ſtille. Roggen i März 1844, 3 

Bremen, #7. Novbr. Petroleum, Standard white, loco 
6. Ruhig, unverändert. 

Tiverpool, 27. Noybr. (Bon Springmann & Co.) [Baum⸗ 
olle]: 18,000 Gall. Umſaz. Middl. Orleans 113, midpling 
Amerikaniſche 118, fair Dholleraßh 82, middling fair Dhollerah 
85, good middling Dhollerah 8}, New fair Oomra 9}, Dr: 
leans, Schiff genannt, 113, Savannah desgl. 11}. — Steigend 
wegen kleiner Zufuhren in den amerikaniſchen Häfen. 

— (Schluß bericht.) Baumwolle: 18,000 Ballen Umſatz, 
davon für Speculatien und Export 6000 Ballen. — Stramme 
Haltung. Middling Orleans 12, middling Amerikaniſche 114, 
fair Dhollerah 83, fair Bengal 71. 

Paris, 27, Novbr. (Schluß⸗Courſe.) 3% Rente 71, 624— 
71, 673—71,55—71,623. Ital. 5 Rente 53,55. Oeſt. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Actien 767, 50. Credit⸗Mob.⸗Actien 205, 00. Lombard. 
Eiſenbahn⸗Actien 503, 75. Lombardiſche Prioritäten 245, 50. 
Tabaks Obligationen 430,00. Tabaks ⸗Actien 638, 75. Türken 
43,50. 6 % Ver. Staaten de 1882 ungeſt. 943. — Conſols von 
Mittags 1 Ubr waren 935 gemeldet. — Felt, aber ſtill. 

Barts, 27. Novbr. Rüböl der November 96, 00, r Ja⸗ 
nua, April 95,75, Yr Mal August 96,00. Mehl 7. Nodbr. 
54,50, r December 54, 50, Yar Januar⸗April 55, 50 matt. Spi⸗ 
ritus Pr November 58,00. — Wetter bewölkt. 

— N. Novbr. 9 Uhr Abends. 3% Rente 71, 50 angeboten. 
Matt und geſchäftslos auf einen Brief des Khedive. 6. T.) 

Antwerpen, 27. Novbr. Petroleummarkt. (Schlußbe⸗ 
in Raffinirtes, Type weiß, loco 59, Ar December⸗Januar 
58 Fr 5 71 Bor TER 

tewport, 27. Novbr. (Nr gtlant. Kabel.) (Schlußcourſe. 
Bold⸗Agio 234 (böchſter Cours 25, niedrigfier 231) Wege 
cours a. London i. Gold 1088, 6 Amertanſſche Anleihe ur 1882 
113%, 6% Amerik. Anleihe er 1885 112}, 1865er Bonds 1144, 
10/0er Bonds 1078, N 1364 51 32 284. Baumwolle, 
Miodling Upland 251, Betroleum raffinirt 324, Mais 1.10, Mehl 
(extra ſtate) 5. 35 — 5. 95. 

Philadelphia, 27. Novpbr. (e atlant. Kabel.) Petroleum 

raffinirt 323. 5 (N. T.) 
a 1 iger Dörte. 
Amtliche Rotirungen am 29. N vember. 
Weizen ur 5100 feſter, 
loco alter 2. 460-500 Br. 
friſcher Weizen: 
ein blatt und weis 127— 132% A 450—465 Br. 
ochbunt . 126 128% 425—445 


Hellbunt. 141-1988 „ 4200-435 „(3871 
bt. 1418 „ 300-418 „ 68405 bei. 
1261327 „ 370-415 „ 


. 
e „„ „ 114 —120% „ 330-350 
Roggen Yr 4910 unverändert, 
loco 116 — 118/9 -121—124 —1 
30285 — 20596 —315 babe 
Auf 1 515 Fe 1870 122% 2 320 Brief, 
2 eld. 


vereinzelt 
Gerſte yr 4320 % unverändert, große 112—114% 2 252 bis 
255 bezahlt; kleine 107% 2 240247 bezahlt. = 
Erbſon r 5400% unverändert, loco, weiße Koch⸗ „2 340 
Victoria“ 42 351 bez., do. Futter: Y 325— 333 bez., auf Lies 
ferung 7 Frühjahr 1870 2 325 Br. 
N Yr 30008 1 159 bez. 
piritus % 8000 Tr. loco t 14 bezahlt. 
Wechſel⸗ und Fonds⸗Courſe. London 3 Monat 6.234 


Br., 3 bez. * 

drache Sunderland 14e der Load Sleeper oder 19 
8d r Stück 10“, Antwerpen r Dampfer 58 Pr 5004 Weis 
zen engl. Gewicht, Fecamp der Segel 58 e do., Emden 10 . 
Yr Load Balken und Mauerlatten, Leer 10 *. Yar Load fichtene 
Sleeper, Leer 124 3. Ye Load eichene TSleeper, Leer 16 Ar 
Yr Stück eichene — Sleeper. 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 29. November. Padnpreil e.] 
Weizen beſſere Kaufluſt, bezahlt für roſt ge und mittlere Qualität 
115/117—118/120—122/26# von 60/625 — 65/7 1— 69,70 %, 
für beſſere Qualität, wenig oder nicht roſtig und vollkornig 
124/125 — 126/28 — 130/324 von 70/714 92 721 —74/75— 
1155 x ‚ Sehr Schön hell hochbunt 139/38 784 a; Alles der 


gewicht. 
Roggen 118/9 — 121/72 — 122 — 124% bezahlt 471 — 48-49 
bie 513 Zr Ya 8167. 8 0) a a 


“ 


4 legentliche 


Erbſen trocken nach Qualität 543/55 —56f %s Ze 907. 
Gerſte, kleine nach Qualität und Farbe 102/4—108/10# von 


41/414—42 85, große desgl. 108/10—113/14 von 41/11— 
425/43 9%. = 72H ? 


2 . 
Hafer 26—27 Ks nach Qual. Ir 50. 
Spiritus 14 & bezahlt. 
Getreide⸗Borſe. Wetter: ſch 
in etwas beſſerer 
400 122% 400 Aa bah 420 1 don 11217 152. 4074 
„ 5 D 2 „ hellbun 2 
H 2.435, 188 . 


2 430, 126/27 

438, hochbunt und glaſig 129/30 % 2 442}, 2. 445, 2. 450, 
, 465 Nr 5100 % — no 
en matt, am Schluſſe des Marktes etwas fefter. 118% 4250, 
18/194 M 285, 121, 121/22 29 297, 129/238 
2. 300 er 4910 /. Umſatz 80 Laſten. — Kleine Gerſte 100 
JE. 242, 102% 52. 243, 103/4%, 105/6%, 108% . 246, 107 
Ze. 247%, große 112, 113/147 „ 252, 114 5775 255 Nur 
4320 % — Weiße Erbſen 325, 327, 72. 330, . 333, 
extra 340, Victoria  351_Yr 5400 %. — Hafer 2 159 
%r 30007. — Spiritus 141 & bez. 

London, 26. Novbr. (Kingsford & Lay.) Die gedrückte 
Stimmung im Weizenhandel hielt in den Märkten des König⸗ 
reiches an und obgleich die großen fremden Zufuhren willig zu 
einer ferneren Reduction von — * Yr Qtr. offerirt wur⸗ 
den hatten wir nur einen kleinen Detail⸗Handel, da es noch an 
Vertrauen in das Beſtehen der gegenwärtigen Preiſe fehlt. — 
Der Handel in Sommergetreide war gleichfalls deprimirt, Bohnen, 
Erbſen und die beiten Sorten Gerſte wichen 12s der Dir. in 
Preiſen, während Mahlgerſte und Hafer 6d bis 1s „i Dir. nie⸗ 
driger waren. — Mehl bleidt vernachläſſigt zu 6d bis 1e dur Faß 
und Sack billigeren Raten; Birmingham quotirt 3—4s Yr Sack 
Reduction. — Während der vergangenen Woche beſtanden die 
Zufuhren an der Küſte aus 64 Ladungen, darunter 34 Weizen, 
von welchen mit den von letzter Woche übrig Gebliebenen 70 
Kan (41 Weizen) geſtern Abends zum Verkaufe waren. Der 
Handel in ſchwimmenden Ladungen war während der vergangenen 
Woche zubig. für angekommenen Weizen waren nur einige ges 

äufer zu von 1— 2s Yr Qtr. niedrigeren Preiſen, 
Mais war ſchleppend und leichter käuflich, Gerſte unverändert; 
die wenigen Transactionen in Roggen zeigen einen Rückgang von 
nabezu 28 e Qtr. In ſchwimmenden * und für ſpätere 
Verſchiffung hatten wir kein Geſchäft. — Die Zufuhren von 
fremdem Getreide waren in dieſer Woche Ar — Der Beſuch zum 
heutigen Markte war ſchwach, engliſcher Weizen brachte Montags⸗ 
preiſe, für amerikaniſche Sorten zeigte ſich etwas mehr Begehr 
und ein mäßiges Geſchäft wurde darin zu den extremen 
Raten jenes Tages gemacht, andere Gattungen blieben unverän⸗ 
dert. — Sommergetreide wie letzt quotirt. — Die Aſſecuranz⸗ 
2 von den Oſtſeehäfen nach London iſt für Dampfer 402, 

r Segelſchiffe 705 %. 


Schiffs⸗Nachricht. 5 
Laut Telegramm iſt die Danziger Bark „Induſtrie“, Capi⸗ 
a Biſchoff von hier nach Dieppe daſelbſt am 27. glücklich an⸗ 
gekommen. : 


Schiffsliſten. 

Nenfahrwaſſer, 27. November 1869. Wind: W. 
Angekommen: Gill, Peveril, 8 altes Eiſen. 
Geſegelt: Graham, Bride (SD.), Hull, Getreide. 

Den 28. Nov. Wind WSW. 
Geſegelt: Toenneſen, Johanne, Moß, Ge:reibe, 
Angetonmen: Srüpfelht, Wisch, Al, Buder. — A 
ngelommen: Krützfeldt, Wilhelm, Kiel, Zucker. — Kraeft, 
Hohenzollern, Kiel, Ballaſt. 8 
Geſegelt: Kittner Caroline, Memel, Spiritus. 
Aber, f. Noubr. 188d. . Mofferfond: 4 Fuß 3 Boll. 
orn, 37. Novbr. 1809, — and: u 0 
Wind: W. — Wetter: bewölkt. Sah. 


Stromab: 
Carl Müller, J. Laski, Plock, Danzig, Goldſchmidts 
S., 2 9. 26 Weiz., 34. 45 Rogg., 7 48 Erbſn. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. E. Meyen in Danzig. 
—— — — — —— 


ahne, 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


3 Barowet.⸗ 
8 ren in Therm. im 
8 8 Sr 3 . Wind und Wetter. 
23112] 331,42 23 SW. flau, bezogen und trübe. 
20 b 330,02 | 1,4 W., flau, bezogen und diefig. 
12 330,35 2,7 W., ganz flau, leicht bewölkt. 
Fondsboôrse. 
2 _Berlin, 27. November. 
Berlin-Anb. E.-A. 186 bs Staats-Pr.-Anl. 1855 114 & 
Berlin-Hamburg 143} bz Danz. Hyp.-Pfandbr. | — — 
Berlin-Potsd.-Magd. 200% bz Danz. Stadt-Anleihe 95% ba 
Berlin-Stettin 1291 G Ostpreuss. Pfdbr. 33% 714 
Cöln-Mindener 1205 bz Berliner Pfdbr. 44% 8946 


Obersebl. Litt. A. u. C. 184 ba Pommersche 85 % do. 

do. Litt:B. 168 @ Posen. do. neue 4% 81 
Ostpr. Südbahn S.-P. 554-564 ba Westpr. do. je 71 bs 
Oester. Silber-Rente | 564 bs do. do. 4% 


Russ.-Poln. Sch.-Ob./67}etwb G do. neue 
Cort. Litt. A. 300 fl. nie Pomm. * 5 = 
Part.-Obl. 500 fl. 97 Preuss. do. 833 bz 
Freiw. Anleihe 95 bz Pr. Bank-Auth.-S. 1425 bz 
5% Staatsanl. v. 59 101 baz Danziger Privatbank 1034 G 
St.-Anl, v. 1854, 55 93 bs Königsberger do. 1057 B 
Staatsanl. 56 93, 6 Magdeburger do. 94 @ 
Staatsanl. 53 835 bz Disc. Comm.-Anth. 138 ba G 
Staatsschuldscheine 80 bz Amerik. rückz. 1882| 90 f ba G 
Wechsel-Cours. 
Amsterdam kurz 1414 bz Wien öst. Währ. 8 T.] 811 bz 
do. do. 2 Mon. 1413 bz do. do. 2 Mon. Sole 
Hamburg kurz 1513 6 Fıankfarta.M. südd, 
do. do. 2 Mon. 1505 8 Währ. 2 Mon. 56 22 
London 8 Mon. 6 231 bz | Petersburg 3 W. 825 bz 
Paris 2 Mon. 80 r bas Warschau 8 Tage 744 bz 


Den in Berlin am 27. November er., Mittags 11 Uhr, 
dale en Tod des früheren Beſitzers der diesen ache, 


Herrn J. J. Hartwig, 


zeige ich den vielen Freunden und Bekannten des Verſtorbenen 
biemit ergebenſt an. 
Danzig, den 29. November 1869. 


Robert Kloß. 


Während unſeres biefigen Aufenthaltes entſchlief heute 
127 Uhr Mittags nach vierzehntägigem Kranken! 
in geliebte Tochter, Schwester und S am Typhus 


Clara Mankiewiez 


Fi e e ben um 
Fragt Babes ne geb. Heimann⸗Trebnitz. 
Seren ee Mantia 0. can Bat. 
d en Donnerſtag, den 2. December, 1 5 
Nachmittags, ſtatt. 3 e 8 


* 


Langgaſſe A. Berghold's Söhne am Langgaſſer 


No. 85. Thor. 
empfehlen ihr reichhaltig ſortirtes Lager in 


Wiener, Berliner u. Offenbacher Lederwaaren, 

Damentaſchen, Reiſe⸗Neceſſaires, Eigarren⸗Etuis, Portemon⸗ 

naies, Brief: und ale nr ah Notizbücher, mit und ohne 
ickerei. 


Antik geſchnitzte Holzwaaren: 
Schreibzeuge, Lichtſchirme, Boſtonkaſten, Meſſerſtänder, Fußbank⸗ 
geſtelle, Kartenpreſſen, Eigarrenkaſten, Aſchbecher, Garderoben;, 
Handtuch⸗ und Schlüſſelhalter, Journalmappen u. ſ. w., 
Sämmtliche Gegenſtände eignen ſich zum Anbringen von Stickereien. 


Alabaſter⸗ u. franz Galanterie⸗Waaren 


in größer Auswahl. 


all = Fächer a 


empfingen und empfehlen 
Langgaſſe 


— Bal Fig 
A. Bergbolds Söhne, 


aas yundag Inv 4 


— 


J. Goldberg, 


L 
A 0 beehrt ſich 
einen Weihnachts = Ausverkauf 


neuen Schärpenbändern 


jeden Genres anzuzeigen. 
Die größtentheils bekannten Preiſe find bei vielen Sorten auf die Hälfte zurückgeſetzt. 


Einen Reſt non 


Chignonbändern 


von 2 Sgr. die Elle ab. 


Schleifengarnituren 


(Broſches und Haarſchleifen), 
in ſehr großer Auswahl von 5 Sgr. ab. 


Der Verkauf beginnt Mittwoch 


(347) 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


(357 
am Kanggaſſer . Ken geeheten Busttkan befand den di 
ER 175 i t ikum, beſonders ab i ägten K d 
Thor. Amed daß 100 ii 140 RAN 90 nders aber meinen hochgeſchäßten Kunden die ergebene 
u. aſſe No. 35 


Ro. 85. 


i gegenüber des leaf verlegt habe. 
Na Die Größe des neuen Lokals geſſattet mir, die mich beehrenden Kunden weit beſſer 
und mit größeren Waarenvorräthen, die, wie bisher, ſtets zu den allerbilligſten Preiſen 
abgeben werden, bedienen zu können. 

... Indem ich hiermit für das mir bisher fo vielfeitig geſchenkte Vertrauen beſtens danke, 
bitte ganz ergebenſt, mir dieſes auch ferner gütigſt zu Theil werden zu laſſen. 

N Hochachtungsvoll 


Adalbert Karau. 


* 


Das zum Nachlasse meines verstorbenen Mannes gehörige 


Gold- und Silber-Waaren-Lager 


soll bis Neujahr ausverkauft werden. 

Da das Lager nur aus den neuesten Artikeln von Gold und Silbar besteht, so eignet 
sich dasselbe zu Weihnachts- ete. Geschenken aller Art und wird zu Selbstkosten-Preisen 
ech Marie Borowski Wwe., 
(363) Langgasse No. 4, im Amortschen Hause. 


5 


Mathilde Ellon, 
geb. Moritzsohn, 
Siegfried Ellon, 
Vermählte. 


Danzig, den 28. November 189. 
(Nie Verlobung unſerer alteſten Tochter Roſa 
mit dem Kaufmann Herrn David Stein 
von hier beehren wir uns hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 
Lauenburg i. P., 28. November 1869. 
S. Hirſchwald und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſa Hirſchwald, 
David Stein. 
Lauenburg in Pommern. 
He ze Morgen ½3 Uhr wurde meine liebe 
Frau Clara, geb. Reinhold, von einem 
Knaben glücklich entbunden. 
Danzig, den 29. Rovbr. 1869. 
(358) Augnft Mackowsky. 


Traubeuroſinen 
in Kiſten offerirt billigſt 


Carl Marzahn, 
(318) Langenmarkt No. 18, 


Geſchaͤfts⸗Eröffnung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, d 
1. Decbr. c. die Reſtaurativn ge, daß ich am 


Wiener Caffeehaus 


Große Wollwebergaſſe 1, ) 
übernehme 
Es wird mein ftetes Beſtreben fein, durch Vers 
ARE e an Dt und biefiger als 
auch fremder Biere mir da i 
beehrenden Gaſte zu erwerben. e 
Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt 


von 


er Winterſchuhen. 


Erfurt 


ne 


Todes⸗Anzeige. 
Unſer am 15. c. geboreses Söhnchen 
iſt heute früh 4 Uhr verſtorben. 


Danzig, den 28. Novbr' 1869. 
J. C. Nukſtinath 
und Frau. 


as uns am 25. d. M. geboeene Söhnchen, 
wurde uns heute durch den Tod wieder 
entriſſen, was wir hierdurch tief betübt anzeigen. 
Fidl in, den 28. Nov. 1869. 
Faber und Frau geb. Schottler. 


unterſtützen zu wollen, zeich 
hochachtungs voll 


i 


N 


A. 
Dienſtag, den 30. d. Mts., Abends — 
7 Uhr, im oberen Saale der Concordia (Lan⸗ 


genmarkt) Vorleſung d. Hrn. Pred. Bert⸗ 

ling zum Beſten d. Volks⸗Kindergar⸗ 

tens: „Aus eiuer uralten Weltſtadt!“ 
Ei nzelbillets à 10 Sgr. ſind in der Scheinert⸗ 


ſchen Buchhandlung zu haben. Die Abonnements⸗ 
-bidlets des vorigen Jahres haben Giltigkeit. 


Auction an Petroleum. 
Dienftag, den 30. November 1869, 
Vormittags präciſe 11 Uhr, werden die 


2 


N (353) S. 


0 erhielt ich eine Sendung ſehwarzſeidener Kleiderſtoffe von ganz 
vorzüglicher Qualität und empfehle ſolche zu billigen Preiſen. 


aum, Langga 


aus der Brauerei von E. Schifferdecker 
& Co., vom Faß à Seidel 15 Sgr. 
1 und kraftige Bouillon. 
- Te eee 
echt Culmbacher Lagerbier, 
Königsberger Wickbolder, ſowie 


ſſe 45. 


Unterzeichneten auf dem Lagerhofe des Herrn 
W. Wirthſchaft zu Neufahrwaſſer für auswärtige 
Rechnung in öffentlicher Auction an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung verkaufen: 


ca. 100 Fäſſer rafſinirtes Ameri⸗ 
kaniſches Petroleum. 


a» Gerlach. Ehrlich. 
Lotterie in Frankfurt a. M., 
Original⸗Looſe 


. . 


Winter; ü 


>) 


(353) 


— —V —ů — — ——— — 8 
rr 


ntel und J 


in den neueſten Facons und Stoffen. Eine Partie ältere Fagçons zu be⸗ 
deutend heruntergeſetzten Preiſen. 


S. Baum, Langgaſſe 45. 


.. . 02 
r 


Seer a ag 
empfiehlt N 
C. H. Kiesau, 
Grand Restaurant, 
Langgaſſe 35. 
flaſchenreifes Grätzerbier und 
Wiener Märzen 


P Königsb. Lagerbier 
b direct bezogen 
Hundegaſſe 119. (350) 
Täglich von 10 Uhr Morgens frische 
fesch Abend verzapfe vom Faß kühl und 
525 echt Dresdener Felſenkeller, 
Re reichhaltige 2 e 


chen 


N 
24 


* 


Dienſtag, den 30. Nov. Der Weiber⸗ 
feind. Luſtſpiel. Das große Loos. Luſt⸗ 
ſpiel. — Ballet. 


Danziger Stadttheater, 


Dienſtag, 30. Novbr. (2. Abonn. No. 28), 
Ein Sommernachtstraum. Bbantaftifches 


zur 1. Klaſſe, Ziehung den 1. und 2. December, 
½% à 1 , Ya & 2 , Ya 4 & offeriren 
incl. Porto und Schreibgebühren 


Meyer & Gelhorn, Danzig, 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft, Langenmarkt No.? 7. 

Beſte pammerſche Spickgänſe 
habe erhalten und offerire billigſt. 


Heinrich Schulz, Schmiedegaſſe 21. 


Großer Ausverkauf 


Am 30. d. M. beginnt bei mir der 


3 Weihng 


il gänzlichen Au 
auch noch einige De 


für Familiengebrauch und 


2229999 — 


18q⸗Geſcheuk. 


sverkauf geſtellten Leinen⸗ und Wäſche⸗Lager befinden ſich 


. 2 
Nähmaschinen 
gewerbliche Zwecke aus den renommirkeſten Fabrik von 


Friſter & Roßmann in Berlin 
die ebenfalls bedeutend billiger abgegeben werden. 


Magnus Eisenstädt, 


Langgaſſe 17. 


EI EI ET 
> <I> <> Ir 
ESTER EEE I are - Luſtſpiel in 5 Acten von W. Shakeſpeare. 


Dombau⸗Looſe à I % bel Meyer & Gelhorn, 


Bank- u. Wechſelgeſchäft, Danzig, Langenmarkt 7, 


Friſche Sprotten das Pfd. 


10 Sgr., traf heute neue Sendung ein, Quali⸗ 


ji vorzüglich, delic. Spickgänſe 
und echten feinen Cheſter⸗ 
käſe empfiehlt 5 
F. H. Gossing. 
Große geleſene Mandeln 


Puderzucker und eingelegte Früchte zum 


große Ausverkauf meines in ſämmt⸗ 
lichen Artikeln vollſtändig 
ſort. Pelzwaaren⸗Lagers 
zu um 3000 herabgeſetzten Preiſen. 
Das Lager bietet eine große Auswahl 
von Reife: und Geh Pelzen in jeder Fell: 
attung, Schlittendecken, Fußſäcken, wie 
Herren: und Damenpelzfutter, in Garni⸗ 
turen, als; Nerz, Iltis, Grauwerk, Bi: 
ſam ꝛc, Kindergarnituren äußerſt billig. 
Eine große Partie Pelzmützen in jeder 
Fellgattung gebe ich zu ſehr billigen Prei⸗ 


ſen ab. 
Achtungs voll 


Jacob Goldschmidt, 


Heiligegeiſtgaſſe 133. nahe dem Glockenthor. 


Paſteten, friſchen Aſtrach. 
Caviar, Neufchatell, Ca⸗ 
membert, Roquefort⸗Käſe, 
Pumpernickel, empfiehlt 

A. Fast, Langenmarkt No. 34. 
Kaiser-Saal in Schidlitz. 


Heute Monta 
B all. J. Witt. 


Heiligeiſtgegaſſe No. 133. BEZ 


el olg zb nps bing 


a} 
ee Fre ee Er RT Er Eu Er TE EEE BEER 
> R + 
he # 2 


Straßburger Gänſeleber⸗ 


Belegen des Marzipans empfiehlt 

F. E. Gossing, 
Beſte franz. Wallnüſſe, 
das Pfd. 22 Sgr., bei Ballen 
billat, be ſte Baumlichte, das 
1, Pfd. 7½ Sgr. 30 St. 


empfiehlt „ 6400 

F. E. Gossing. 
— — 
Druck u. Verlag von A. W. Kafema nn in Danzigs. 


at En, 
JIERendale 110. 
ya 


apke, . 
empfiehlt f 
echt Königsberger Bier, 
friſch vom Faß, à Seidel 13 Vn, ſowie ein vor⸗ 
züglich Bayeriſch Lager⸗Bier. Außerdem em⸗ 
pfehle ich kalte und warme Speiſen zu jeder 
! 15 belt als ganz beſonders empfehle ich die 
o beliebten 
eg Kuoblauchswürſtchen 
und ein gutes Eisbein ꝛc. ꝛc. ! 


